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Bremen. In Borgfeld gibt es eine der wohl
ungewöhnlichsten Wohngemeinschaften
Bremens. Die 79-jährige Karin Till teilt sich
ihr Haus mit dem chinesischen Studenten
Erman Lu. Möglich macht diese Kombina-
tion das Projekt Wohnen für Hilfe.
DerWohnort derHausgemeinschaft kann

idyllischer kaum sein: Das Haus liegt direkt
am Deich und der Blick schweift über die
Wümme, in der Frühlingssonne sprießenTul-
pen und andere Frühlingsblüher. ImGarten
arbeitet ein junger Mann. Er heißt Erman
Lu und ist in China geboren, lebt aber seit
vielen Jahren in Deutschland und studiert
anderUniversität BremenGeowissenschaf-
ten. Im Garten von Karin Till schiebt er den
Rasenmäher über dasGrün, denndas ist Teil
des Geschäfts: Hilfe für Wohnraum.
Unterschiedlicher könnten die beiden

kaum sein: dort die resolute Rentnerin aus
dem ländlichen Borgfeld und da der eher
zurückhaltende und verbindliche Student
ausChina.DochdasZusammenlebenklappt
gut, wie beide erzählen.
Zum Tee geht es in dasWohnzimmer von

Karin Till. Ein bequemes Sofa, viele Bilder
und schwere Möbel, ein Rollator steht in
einer Ecke. Bremer Barock könnte man sa-
gen und sichtbares Zeichen von 50 Jahren
Leben in Borgfeld. Ein Leben, das sich Ka-
rinTillmit ihremEhemann teilte.Dieser ver-
starb vor knappdrei Jahrenunddamit drohte
der Rentnerin die Einsamkeit: Die Kinder
sind längst aus dem Haus und damit auch
keine helfende Hand im Haus. „Die Kinder
wohnenweitweg inBayern undKöln“, sagt
Karin Till.
Auf die Idee, sich einen Mitbewohner zu

suchen, sei sie durch eine Gemeindehelfe-
rin gekommen. „Die hatmich auf denTrich-
ter gebracht.“ Insgesamt drei Leute haben
sich vorgestellt, denn: „Die Chemie muss
stimmen“, sagt Karin Till. „Als Erman sich
vorstellte, hatte ich erst Bedenken“, gibtKa-
rin Till zu. Eigentlich, so sagt sie, habe sie
ja eine Frau gewollt. Bisher stimmt die Che-
mie aber zwischen Erman Lu und Karin Till
– seit mittlerweile zwei Jahren leben sie
schon zusammen.
ErmanLuhat auf der Internetseite des Stu-

dentenwerks vondemProjekt gelesen. „Und
da habe ich mich gleich angemeldet.“ Es
habe allerdings fast ein Jahr gedauert, bis
er ein erstes Angebot bekam. „Da hätte ich

allerdings jedenMorgendas Frühstück vor-
bereiten müssen, das hätte ich nicht ge-
schafft, weil ich ja auch Exkursionen ma-
chen muss.“
Bei Karin Till hat er ein eigenes Bad, Kü-

che und ein Schlafzimmer. Sogar einen se-
paratenEinganghat der Student, dennPlatz
genug ist in dem großen Haus vorhanden.
Selbst Miete muss Erman Lu nicht bezah-
len. Denn der Grundgedanke beim Projekt

Wohnen für Hilfe ist: Ältere Menschen, die
über genügend Wohnraum verfügen, stel-
len diesen Studenten kostenlos zur Verfü-
gung. Diese wiederum helfen den Senioren
im Alltag.
„Erman mäht den Rasen im Sommer, er

bringt dieWäsche rauf, er lädt das Auto aus
und dieses Jahr müssen wir den Kompost
umsetzen“, zählt Karin Till auf. „Selbstver-
ständlichkeiten“, wie Erman Lu sagt. „Das
Einkaufenmache ich aber noch selber“, sagt
Karin Till. Noch könne sie Auto fahren.
„Wenn ich das nicht mehr könnte, müsste
ich hier raus.“ Zu Fuß ins Dorf zum Einkau-
fen, das könne sie nicht mehr.
So lange wie es geht, möchte sie in ihrem

Haus leben bleiben – und Erman Lu trägt
seinenTeil dazubei. Ebensowichtigwie die
Hilfe im Alltag ist noch etwas anderes: „Es
ist jemand da, das ist die Hauptsache“, sagt
KarinTill. DasVerhältnis zurNachbarschaft
sei zwar sehr gut: „Aber viele sind so alt und
kümmerlich wie ich“, sagt Karin Till.
In seinemBekanntenkreis habedie unge-

wöhnliche Wohngemeinschaft zuerst Ver-
wunderung ausgelöst, erzählt Erman Lu.
„Die haben sich gewundert, aber sehen die
Vorteile.“ Die Familie in China sei dagegen
begeistert. „Ich spreche fast jedeWochemit
ihnen undkann ihnenüber das Internet zei-
gen, wie ich wohne.“
Für dieVermittlung zwischenWohnungs-

anbietern und Studenten ist Martin Stöver
zuständig. „Wir suchen ältere Menschen,

dieWohnraumabzugebenhaben, aber nicht
mehr alles selbst schaffen.“ Es sei eine klas-
sischeWin-Win-Situation. Einegute Lösung
also für beide Seiten – allerdings mit einem
Ablaufdatum: „VieleWohnpartnerschaften
laufen irgendwann aus, wenn ältere Men-
schen nicht mehr zuhause bleiben können
oder verstorben sind. Dann gibt es natürlich
auch die Fälle, wo die Studenten weiterzie-
hen“, sagtMartin Stöver, der auchÜberzeu-
gungsarbeit leistenmuss, denn oft herrsche
eine gewisse Skepsis bei den älteren Men-
schen, einen Fremden bei sich einziehen zu
lassen. „Aber wenn sie einmal jemanden
hatten, dann lassen sie gernewieder jeman-
den einziehen“, hatMartin Stöver beobach-
tet. Bei Problemen stehe man den Woh-
nungsanbietern und den Studenten zur
Seite.
Als Mittel zur Bekämpfung der Woh-

nungsnot unter Studenten kann das Projekt
allerdings nicht gelten, dafür ist die Anzahl
der Wohnpartnerschaften zu gering. Insge-
samt sind bisher 16 Wohnpartnerschaften
vermittelt worden. Karin Tills und Erman
Lus WG in Borgfeld gehört dazu.

Eine ungewöhnliche WG
Eine Borgfelder Rentnerin und ein chinesischer Student teilen sich ein Haus
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Karin Till und Erman Lu bei der Gartenarbeit in Borgfeld. Der Student aus China mäht den Rasen – das ist Teil des Projektes. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Marktplatz der Ideen
Gewerbeschau im Weserpark mit verkaufsoffenem Sonntag

von MARTIn ULRICH

Bremen. ImWeserpark zeigt die 15.Gewer-
beschauOsterholz an diesemWochenende,
wie attraktiv der Stadtteil für Handel, Ge-
werbetreibende, Handwerker und Bewoh-
ner ist. Ausrichter ist der Verein „Aktiv für
Bremen-Osterholz“, der sich engagiert für
den Stadtteil und seine Bewohner einsetzt.
Bei der Eröffnung der Schau am Sonn-

abend durch Frank Imhoff, den Vizepräsi-
dentenderBremischenBürgerschaft,waren
zahlreicheVertreter aus Politik undVerwal-
tung anwesend. Der Gewerbeschau werde
auf allenEbeneneinegroßeBedeutungbei-
gemessen, hieß es. Die Stände der Ausstel-
ler sind in den Gängen des Einkaufszen-
trums Weserpark verteilt – wer also nach
einem passenden Handwerker sucht, sich
überGesundheitsdienstleistungen informie-
renwill oder sich von ortsansässigenBetrie-

ben beraten lassen möchte, ist auf der Ge-
werbeschau richtig.
Am heutigen Sonntag geht es weiter mit

dembuntenProgrammrundumsHandwerk
undGewerbe. DieGeschäfte imWeserpark
haben geöffnet, es kann also geshoppt wer-
den. Im Außenbereich, vor dem Haus von
Möbel Schulenburg, warten außerdem ei-
nige Attraktionen auf die Besucher. So be-
grüßt um 12 Uhr DJ Toddy die Gäste und
ab 12.15 Uhr spielt die Band „Impuls“ ihre
ersten Stücke. Um13Uhr beginnt der große
Pümpelwettbewerb (Saugglockenwerfen)
mit zwei Durchläufen. Mannschaften von
jeweils drei Personen werfen dabei Pümpel
auf eine Zielscheibe. Um 17 Uhr folgt die
Siegerehrung der 11. Bremer Landesmeis-
terschaft „PümpelGO“ mit dem Pümpel-
song.DieGewerbeschaumit demverkaufs-
offenen Sonntag wird um 18 Uhr beendet
sein.

Bruno Gerdes präsen-
tiert im Rahmen der
Gewerbeschau Oster-
holz im Weserpark
seine Kunstwerke aus
Holz. FOTO: KUHAUPT

Das Projekt „Wohnen für Hilfe“ ist ein Koope-
rationsprojekt der Senatorin für Soziales, des
Studentenwerkes Bremen und der Paritäti-
schen Gesellschaft für Soziale Dienste. Inte-
ressierte können sich an direkt an Martin Stö-
ver wenden. Telefon: 0163 – 92 99 946. E-Mail:
wohnenfuerhilfe@gmx.de.

Bremen.Umdie Zukunft desWohnens geht
es am Dienstag, 8. Mai, in einer Veranstal-
tung von BauraumBremen. Dort wirdWolf-
gang Amann vom Institut für Immobilien,
BauenundWohnenausWien einenVortrag
zu Immobilienwesen, Bau- undWohnrecht,
Ökologie und Finanzierung halten. Damit
derAbendmöglichst lebendiggestaltetwird,
möchte Bauraummit den interessierten Be-
suchern diskutieren und verschiedeneMei-
nungeneinsammeln.UmdenBezug zuBre-
menherzustellen,wurdemit PhilippRomei-
ser als Geschäftsführer von M-Projekt aus
Vegesack ein innovativer Projektentwickler
eingeladen, dessen Unternehmen die erste
Klimaschutzsiedlung in Bremen realisiert.
Daniel Schnier von der Zwischenzeitzen-
trale komplettiert dieTeilnehmer anderDis-
kussionsrunde. Sein Büro ist Träger eines
Sonderpreises für Zwischennutzungen im
Rahmen des Deutschen Städtebaupreises
2016. Die Veranstaltung beginnt um 18 Uhr
in der Neuenlander Straße 13 bis 15. An-
meldungen für die Veranstaltung an info@
bauraum-bremen.de

Die Zukunft
des Wohnens
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POLIZEI SUCHT ZEUGEN
Überfall in Hastedt
Bremen.Eine 56 Jahre alte Frau ist amSonn-
abend in Hastedt von einemMann überfal-
len worden. Laut Polizei wollte sie gegen
7.15 Uhr eine Bankfiliale an der Hastedter
Heerstraße, Ecke Malerstraße betreten, als
der Unbekannte sie anrempelte und ihr die
Handtasche entriss. Anschließend flüchtete
er in Richtung Sebaldsbrücker Heerstraße.
Der Täter wird als etwa 35 Jahre alt und
1,90 Meter groß beschrieben. Er trug eine
Brille, dunkleKleidungundeineMütze.Hin-
weise an die Polizei unter Telefon
0421/3623888. HEK

BSAG
Training für Rollstuhlfahrer
Bremen. Die Bremer Straßenbahngesell-
schaft bietet in den kommenden Wochen
ein Rollstuhl- und Rollatoren-Training an.
Geübt wird dabei unter anderem das Ein-
und Aussteigen in Busse und Bahnen. Die
Veranstaltungen beginnen jeweils um 10
Uhr. Anmeldung unter Telefon 5596-7900
oder viaE-Mail angabyroeder@bsag.de.Die
nächsten Termine im BSAG-Zentrum Neu-
stadt finden am 9. Mai, 22. Mai, 7. Juni, 18.
Juni, 21. Juni und 27. Juni statt. WK

ANZEIGE

Am
13. Mai ist
Muttertag
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